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ach ahrhunderten wurde Westfalen 1815 wıeder eıner polıitı1-
schen Einheit zusammengefaßt. ugleic Thielt damals die eUue DIE  -
Bische Provınz eine einheıtliıche evangelische Kırche. Die ersten Jahr-
zehnte galten dem au und der Gestaltgebung Manches 1eel
1mM Stadiıum des ersuchs, WenNnn 1mM Konsiıstorium ın unster ach
dem Muster des Berliner Ministeriums der geistlichen Angelegenheıten
eine un eine ath Abteilung wurden. Dieses Nebeneıinan-
der schon ın friıdericianischer eıt 1n Berliın gegeben Eis
entsprach ganz dem Geist der ufklarung ber der Geist der eıt
anderte sich bald TOLZ der 1817 proklamıerten Union der beıden
Konfessionen erstarkte zunachst das konfessionelle Bewußtsein. Selbst
die Rheinisch-westfalische Kırchenordnung VO  } 1835 konnte dieser
Entwıcklung nıcht wehren. Westfalen 1e eın Kirchengebiet SUl gene-
T1S, ın dem sıch verschiedene Bestrebungen kirc  ıcher Art Geltung
verschafften.

Be1l naherer Betrachtung der Zeitverhaltnisse muß auch ach den
theologıischen egungen gefragt werden Da Westfalen keıine Universiıtat
mıiıt v.-theol esaß, wissenschaftlic ausgerichtete
heologen ın iıhren Moglıichkeıiten beschrankt els hatten S1e 1n a.  ©,
seltener 1ın Bonn studiert. ınollten S1e sıch wenden, WeNnl S1e weıter
der Wissenschaft dienen wollten? Habilıtationsordnungen gab och
nıcht An den Uniıversıtaten verschiedene Wege geoOffnet. Eın
großes wı1issenschaftlıches Werk konnte die Voraussetzungen ZU. Eın-
trıtt 1n die bilden ber auch entsprechende praktische atıg-
eit konnte als solche angesehen werden arl Ludwig Gleseler konnte
als Konrektor ın ınden und eve ohne Habilitationsverfahren Profes-
SOT ın Bonn werden. TNS Wılhelm Hengstenberg 2 — Qus dem
ref. Pfarrergeschlecht ın Ergste un Frondenberg, wurde Alttestament-
ler ın Berlın (1828) Solche Kalle aber 1n Westfalen selten.
Westfalische Pfarrer blıeben meilst gute Praktiıker

Hermann Cremer Warlr eıner der bedeutenden heologen Westfalens
1mM etzten Drittel des 19 ahrhunderts Kr wurde 18 Oktober 1834 1n
Unna geboren Im Geburts- und Taufregister der Sta:  ırche 1ın Unna ist
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se1ın Vorname mıiıt August Hermann angegeben.! Diese amensgebung
erklarten sSeın atier und se1ln alterer Bruder arl auf verschledene
e1ise Wahrend der ater auf die ethymologische Bedeutung der beiden
amen einging, WwIes der Bruder als Vorbild auf Hermann
Francke hın.2 Das letztere ist aber eın gesuchter TUN!

Hermann Cremer selbst hat nNn1]ıe auf den Urheber des Halleschen
Piıetismus auch NUr angespielt. uch 1ın eıner anderen Hınsıcht legt eın
Unterschied zwıschen den Angaben des Taufregisters und der Familien-
uüberlieferung VO  E Im Register heißt e&  9 daß der na VOoNn dem Unnaer
astor rockhaus getauft sel, während die auslıche Iradıtion behaup-
tel, daß seın mutterlicherseits arl Ludwig osephson die auie
vollzogen Der Widerspruch ist leicht erklaren arl Ludwig
osephson War Cremers Pate un ist mıiıt dem amtierenden nnaer
Pfarrer verwechselt worden.

Die innere Lage wurde 1ın Unna 1ın diesen Jahren VO  - dem Aaus der
rheinıschen Erweckungsbewegung kommenden Pastor un:! spateren
Superintendenten Engelbert VO  } Velsen# bestimmt Er hatte uberall
Vertrauen9auch be1l der Famiıliıe VO  } Bodelschwingh auf den
be1l Unna gelegenen Gutern ıIn Haus eyde und ın Velmede Friedrich
VO  - Bodelschwingh wurde VO  - ihm konfirmiert. Sonst ging die Famlıilie
ach Methler Pastor Tupp Das rommıiıgkeıtsleben War 1ler Lesec
aIiur biletet Unna eın lebendiges Beıispiel.

uch dıe Famıiılıe des Lehrers Wılhelm Cremer 1e sich Pastor
Velsen. Es hat den Anschein, da ß die Frommigkeıt aus der eıt der
Befreiungskriege 1ler nac  ewiırk hat Hermann Cremers Mutter Uu1lse
osephson sSsStammte aQus einer jJudıschen Kaufmannsfamiıilie 1ın Unna, dıe
1805 1M Zuge der UuUrcC die Steinschen Reformen geweckten Emanzıpa-
tion ZUu christliıchen Glauben gekommen Wä.  x Hiıer nıcht
wirtscha:  1C. ortelle maßgebend. Ihre Zzwel Bruder wurden spater
Pfarrer. arl Ludwig osephson ging spater ach Pommern und wurde
bekannt UrCcC Seıin Andachtsbuch „Brosamen‘“.5 Wılhelm Cremer War
Te ang Lehrer 1ın Unna un:! wiıirkte 1M Geist der Erweckung.® 1343

grundete den V Lehrerverein“.

aufregister der Sta:  ırche Unna Greborene und Getaufte 1m Jahr 1834 NT 176. Getauft
UTrC rediger Tockhaus aufzeugen Carl osephson Uun! Sophie osephson.
TINS Cremer. ermann Cremer. Eın Lebensbild Gutersloh 1912,
Ebd.,
Gustav en Unsere Großeltern. Essen 1902 Vgl Bodelschwingh. Ausgewa.
Schriften 1, Bethel 19595, 426 —432 aChHTU:
Verlegt Del Steinkopf ın Stuttgart. 1854 Eiıne Aufl!l sollte noch 18777 erscheinen,
wurde ber olge des es des Verfassers aufgegeben.

6 Klaus Goebel Wılhelm Cremer Unna und die Grundung des Evangelischen Lehrervereıins
fur €e1]  anı und Westfalen 1848 Wes  iısche 64, 1971, 6-—9
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Das Haus des Lehrers Cremer War 1ın Unna der Treffpunkt der
erweckten Chriısten Zuweilen amen ort Missıonare und Schuler des
Basler Missionshauses vorbeı un! berichteten VO  - der Tatıgkeıit
der 1S5S107N Der Zusammenhalt der „Erweckten“ WarTr uüuberall gr0ß
Von Halle aus wirkte 1n diese Kreise hineın Prof. August Tholuck, dessen
Name ach dem Zeugn1s Hermann Cremers ın seinem Elternhause mıiıt
Ehrfurcht genannt wurden. Es War fur Cremerer selbstverständlıich,
daß ach seliner Entscheidun. fuür dıe eologıe und ach dem Abıtur

Evangelıschen Gymnasıum 1n Gutersloh ZU. Studium ach alle
ging 1esen Weg nahmen westfalische Theologiestudenten seıt dem Kgl

VO.  - 1732 Be1l Cremer sprach nıcht diese Tradıtion mıt, sondern das
aufkommende eUuUe biblısche Verständnıis, das ach Tholuck Cremers
engster Freund Martın Kahler ort fortsetzte

Um die Mıtte des 19 ahrhunderts wiıirkten ın christlichen Kreisen
Tanach, dıe heute aum och bekannt S1ind. on1n Gutersloh kam
Cremer mıiıt nhangern des Duisburger, und spater armer Tztes
Samuel Collenbusch,’ eiınes eigengewachsenen alen-Theologen
. VO der Art Jung-Stillings zusammen.‘ Cremer befaßte siıch
jahrelang mıiıt dessen CcChrıirten und gab och Einde se1nes Lebens
Collenbuschs handschriftliche Materılalıen un dem 1ıte. „Aus dem
en eınes Gottesgelehrten“ be1i Steinkopf! 1ın Stuttgart heraus.®8

Cremers innere Entwicklung hangt och mıiıt anderen Eigentumlich-
keıtenen Im 19 War uüublich, daß Professoren, einen
Studenten naher kennenzulernen, ın einem Nachmittagsspazler-
gang einluden. Tholuck lud Cremer mMenNnNnrTriaC azu ein. Die Gesprache
mıiıt diesem Studentenvater nıicht NUr seelsorgerischer Art, sS1e
vermittelten auch wissenschaftliche Anregunge Cremer gera-
ezu a1s einen Auftrag auf, als ıhm Tholuck die dringende Notwendigkeıt
klarmachte, biıblısche Begriffe theologisch entfalten. Das sollte
tatsac  1C Cremers Lebensarbeıt werden. ach Jahren konnte
seinem Lehrer das „Bibl.-theol Worterbuch der neutestamentlichen
Grazıtat“, die Vorstufe des Kittelschen Worterbuches vorlegen.?® Daruber
spater och eın Wort

Um einen weıteren theologischen Überblick gewinnen, ging
Cremer ach Semestern Joh Toblas eck ach ubıngen, der die
eologie der schwaäabiıschen Vater vertrat 1ese „Reichstheologie“
beeindruckte iıhn sehr, Wenn er S1e auch nıcht 1ın em uübernehmen
konnte Die Verschiedenheıit der Auffassung kam VOI em 1n eCc

Cremer. Art. Collenbusch 1n 34‚ 1900, 233—9241
Cremers chrıft mit den Materıalıen uber Collenbusch erschıen Stuttgart 1902 and-
schr1:!  ıches Material uber Collenbusch esa. uch 1ın TEe1ISW:

Stupperich (Hrsg.) Hermann Cremer, aupder „Greifswalder chule* Briefwechsel und
Dokumente. Koln 1988, 106 f£.; T1edTI1C. ThWN’TI L
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Rechtfertigungslehre ZU Vorschein, mıt der sıch Cremer Seın ganzes
Leben lang auseinandersetzte.10

Die dogmatischen Dıfferenzen des Jhs nıcht geringer als die
uNnseTeTr Zeıt, NUur daß S1e subtiler In dieser Hınsıcht stimmte
Cremer mıiıt SeinNnem ubinger Freund Martın Kahler voll uübereın. Ihr
Briefwechsel aus Jahren bezeugt mıterDeutlichkeit, Was das Ziel
ihrer Arbeit WAaT: eine systematiısche Darstellung der Neutestamentli-
chen eologie

Gleichzeitige Quellen aus der Werdezeit des Unnaer Studenten S1Ind
sparlıich. Trst dıe Hunderten vorlıiegenden Briıefe spaterer Jahre
welsen ruckblickend auf wesentliche Kreignisse hın Cremer betrieb se1ın
Studium außerst feißig. In den Ferien 1e den Unıiıversitatsorten,
da die Reıi1ise In die westfalısche Heımat weıt un uer Wä.  P In
Wurttemberg hatte Freunde Der erleger Friedrich Steinkopf, dem
lebenslang verbunden blieb, ahm ıhn ın sSe1INe Freundschaft un!
Gemeinschaft auf, die iıhm die Welt des schwabıschen Pıetismus erschlo
Steinkopf hatte iıhm auch eın zusatzliıches Studien)jahr ın uübingen ZUTr
Bearbeıtung einer Preisarbeit und ZUTr. Promotion ZU Lic e°
ermoglıc. Diıieses WarTr eın wichtiges Datum fur Cremers weiıiteren
Lebensgang. Zunachst besagte ZWaTr och nıichts. Denn als ın
emselben Jahr och Dorfpfarrer 1ın Ostonnen be1l Soest wurde, nutzte
ıhm der akademische Tad nıchts anche sahen darın eher einen
acntelı Sie meınten, ein gelehrter Pfarrer wurde doch nıcht lange auf
dem Dor  eıben Cremer blieb 1n OstönnenTeMartın Kahler, der
selbst nıe 1mM praktıschen Amt gestanden a  e, TOSTLEeie seinen immer
och ZUTFEF Universitat strebenden Freund damıiıt, daß die Verbindung VO
Wissenschaft un Praxıs manche Vorteile mıt sich bringe und dıe
bıblısche Erkenntnis urc die Erfahrung fordere

In UOstonnen, das Urc Cremers rationalistischen organger ganz
anders bestimmt WAaärlL, konnte der biblizıistische rediger Zzunachs keine
Freunde en Man MU. schon fragen, WI1e die Wahlmaänner azu
kamen, Cremer waäahlen atten S1e sıch etitwa bel Pastor Velsen 1ın
Unna erkundigt Das ınleben ıIn der Gemeinde fiel Cremer schwer. Als
Bodelschwingh 1864 ach Dellwig kam, erklarte c daß alle Se1INeEe
ac  arn Ratiıonalisten waren Be1l iıhm gıng aber nıcht art WI1e
bel Cremer, dem ach eıner heftigen Bußpredigt abends die Fenster 1mM

10 Über Cremers erhaäaltnis eck vgl Cremer, aa © S, 269 Mıt eC|
Rechtfertigungslehre seizten sıch auseinander Ebrard Sola Wissenschaftliche
Beleuchtung VO:  5 eCcC KRechtfertigunglehre. 1874 un! Sturhahn Die KRechtfertigungslehre
nach eck mıit Berucksichtigung VO:!  5 Ebrards Sola. Leipzig 1890
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Pfarrhaus eingeworfen wurden. Und als Ostern einen Jungen
Handwerksgesellen Übertretung des Gebots VO Abendmahl
zuruckwıes, da War der Teufel los Cremer mußte sıch aufBeschwerden
hın eım Superintendenten ın Soest und eım Konsiıstorium 1ın unster
verteldigen. Nun darfma einen Pfarrer und eiıne Gemeinde nıcht alleın
ach Strafakten beurteilen. 1ın kamen WITr dann? Fur Cremer Spricht,
daß nıcht WwW1e andere Urc die Finger sah Er kummerte sıch die
Gemeinde und suchte, sS1e aus der G'leichgultigkei hinauszufuhren un
fur eın rnstnehmen der bıblıschen Otscha: un!' fur christliche
Sıittliıchkeit gewinnen. eın YFehler WAarlL, daß eın heftiger Mann WAarT,
der mıiıt allem Nachdruck eine eindeutige Auffassung vertrat.

Eın sich belangloser Zwischenfall unterstreicht selinen Eigensinn
un:! seine Heftigkeıit Im Kreissynodalarchiv jegt eın Aktenstuck ber
seıinen Streıit mıiıt seinem aCcC  arn Pfr eck 1ın Meıinringsen.1! S1e
be1l eiıner Hochzeitsfelier zusammengetrof{ffen. Im Saal hingen nebeneın-
ander die Bılder VO Luther un Gustav Daruber außerte Cremer
selıne mporun Er hatte 1n be1l Profif. Heılinrich Leo gehort, daß
Gustav aus lauter Machtgelüsten ach Deutschland gekommen
sel, 1ı1er sSeın Imper1um aufzurichten, nıicht aber den deutschen
Protestanten helfen Pfarrer eck lehnte 1ese Auffassung energisch
ab Berichte ber diesen Streıt gingen UrCc die Lokalblatter Cremer
lenkte eın, un auch der Superintendent wollte aus diesem Streıt eın
Spektakel machen.

Diıesem Zwischenfall konnte INa entnehmen, daß Cremer eın selbst-
bewußter un:! energischer Mann WaTr Das War eigentlich nıcht Wiıe
ancherJunge Pastor mıt inneren Toblemen schaffen, dıe
nıcht leicht uüberwınden konnte Glauben un Denken STIC1IttenNn ın ıhm
Die christologische Frage heß ıhn nıcht los Anselm VO  - Canterburys
krage Cur Deus homo? qualte iıhan Wenn auch die Satısfaktions-
TEe nN1ıC. teılte, 1e ach seıner Meınung ottes Orn Der dıe
un des Menschen och bestehen. Die ra Joh 6,68 „Herr, wohin
sollen WIT gehen?“ ezog auf das eıgene eben, und sS1e begleıtete iıh
unauihorlıc Mit seınen Gutersloher Freunden mıl Moller undeie
besprach TI1eIlC Se1INeE inneren Note un! schrıieb die ıhm wichtigen
Abschnitte aus seınen re  en 1ın eine a!  e Offensichtlic fehlte
iıhm aber spater die Zieıt, diese Nıederschriften fortzusetzen. ınter
einigen allgemeıinen Satzen stehen be1 iıhm Erfahrungen, die nıcht naher
beschrieben werden. SO el 1 T1e eie „Mancher hat
notiıg, dunkle Wege gehen un:! se1ın Leben ang aus Not glauben,

11 Stupperich. ermann Cremers Arbeiıit stonnen und seine Wirkung ın Soest. In Soest
al Territorium, ‚Ee1C. oester Zeeitschrift 100, 0es 1981,

12 andschr. 1860

239



wogegen mancher andere durchgaäangig mehr aus Freude glauben kann,
WenNnn ich auch das TSTIE besser kenne als das Zweite.“ (27

In Ostonnen mMUu. Cremer die 500 re  en ın ahnren gehalten
aben, die uns manches aus seinem Denken und Erkennen hatten
berichten können. Merkwurdiger- und bedauerlicherweise liegen uns
NUur TEl re  en aus dieser eıt VO.  ; 1C. 1el besser steht mıiıt der
Überlieferung seiner spateren Greifswalder re  en aus 20 Jahren
Angaben daruber, die re  en, dıiıe Cremer sıcher schriftlich
hinterlassen hat, geblieben Sind, g1bt nicht Als Ernst Cremer das uch
ber seinen ater 1912 herausgab, werden die re  enoch vorhanden
gewesen sSenin Famıiılıenangehorige en aus der Sorge heraus, da ß
elPersonliches preisgegeben wurde, anscheinend vieles vernich-
tet Be]l der uflosung des gemeinsamen Haushalts ist vlieles verloren

Wie Cremer auf dem orf epredi hat, ist also nıcht mehr festzu-
tellen Thalten ist eine Predigt, dıe der Wiıesenkirche In Soest in
Vertretung VO  — Pastor chrımpehalten hat Da WIrd sich aber den
stadtischen Zuhorern ange.  ıchenen Dem Briefwechsel können WI1r
entnehmen, da ß der Junge rediger och eın uchender Wa  — An
Steinkopf chrıeb eT1, onne och nıiıcht Wäas sSse1iNne re  en
selen, ob eden, ob Abhandlungen, ob Ansprachen oder Aufrufel3 Im
Grunde ist das eine naturliche ntwıcklung: er nfanger schreıbt,
WenNnn eiıner Predigt arbeıitet, zuerst ange handlungen unden

wenig daran, daß eine Gemeinde VOT sich hat, die VO.  — ıhm eLWwas
anderes

Cremer erzahlt, da iıhm zuweilen ach der Predigt Menschen
kamen, die eine bestimmte Antwort auf eine VO  } iıhm 1ın der Predigt
gestellte rage en wollten In Koln, einmal predigte, Tagte iın
eine Tau Wiıe mache ich das, glauben können?14 Meist meıinten die
Fragenden, WeTr charaktervoll predigte, MUSSe gleich konnen.
Wiıe sollte aber dieses Entscheidende das NUur ın der eigenen
ahrung liegt? Cremer auf dem orf das Entscheidende,
iıhm melsten ag, den Bauern WIFT.  1C verstandlıich machen kannte,
bleibt eine offene rage Der akademischen Jugend konnte sıiıcher
mehr vermitteln.

Wahrend VON verschlıedenen Seıiten bezeugt wurde, daß Cremer eın
esonders eindrucksvoller rediger WAarT, lag ıhm, dem Lehrersohn, das
Unterrichten gar n1ıC Er selbst behauptete, eın padagogisches Talent

besitzen. Als ıhm der Generalsuperintendent Wıesmann anbot, als
Oberlehrer ans ehrerseminar ach Soest en, lehnte das

13 Cremer. riefwechsel, DA 65
14 Diese Trage wurde ıhm uch nach ıner Gastpredigt Koln gestellt
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Angebot ab Dennoch MU. sich se1ın Konfirmandenunterricht UrcC
seine Eıgenart ausgezeıichnet en Es verstand siıch fur iıh: VO  - selbst,
daß sich ach Luthers Kleinem Katechismus richtete. Nur ging
anders aufdie aCcC e1ın, als on ubliıch Wa  P In Westfalen ach
den ersten Ermittlungen, die Staatsrat Nicolovıus 1823 VO Miniıisterium
aus anstellen lıeß, eiıne Unzahl verschiedener Katechısmen 1ın eDbrau«c.

ach der etzten Feststellun. VO 1843 immer och
Dadurch sıch der Rationalismus 1M Lande enalten Cremer hat
den ausgearbeıiteten Konfirmandenunterricht, den ohl ıIn dieser
Weise ScChon 1n Ostonnen gehalten hat, 18383 auf Bıtten seiner Schuler
drucken assen.

Fur das Gemeıinndeleben 1ın Ostonnen en SONS aum Nachrichten
VO  — Aus dem Bericht des Superintendenten VOT der Kreıissynode oes
geht hervor, daß ort Missıonsfestel6 gehalten wurden, w1ıe 1n den VO  -

der rweckungsbewegun,; bestimmten Gemeilnden Brauch Wäal. Diese
estie für die Gemeinde eın Ereign1s un weckten das Miss1ıons-
interesse der Gemeindegliıeder

Mehr als VO  - der praktischen Arbeıt dieses markıschen arrers
oren WITLr VO  - selıner wissenschaftliıchen Betätigung Die astoren des
19 ahrhunderts davon uberzeugt, da ß ihre wissenschaftlichen
Bestrebungen der Gemeindearbeıt ZU: kamen, S1e konnten naturwI1ls-
senscha  ıcher Art sSeıin W1e bel Konrad eckhaus!? ıIn Hoxter oder
historischer Art, Was haufiger der FKFall Wa  ; 1ese Neigungen Sınd bıs in
unseIe eıt och Ofter vorhanden SCWESCNH. Die eıt aIiur fand sıch
immer, enn der Tag hat 24 Stunden

Cremer hatunden schwierıigsten Verhältnissen denTrase1ınes
Lehrers Tholuck1auie VON acht Jahren 1ın Ostonnen durchgeführt, bDıs
die Auflage se1nes „‚Bıblisch-theol Worterbuchs der neutestamentli-
chen Grazı:tat“ 1867 erscheinen konnte In der ahe gab eiıne großere
Bıblıothek, und selbst konnte VO seinem kargen Eınkommen nNnıcC
viele Bucher kaufen 100 aler jahrlıc. zweıgte immerhın aIiur ab
Prof. orner, Systematiker ın Berlın, staunte ebenso WI1Ie se1in Kollege
Steinmeyer, daß eın Dorfpfarrer eın derartiges Werk vorlegen konnte1l38.
Cremer eschaiite siıch die fur seın orhaben notwendige Liıteratur teıls
UrcC Kauf, teıls auch UrCcC. Rezensionsexemplare, die als Schriftlei-
ter eiıner Zeitschrift erhalten konnte. Steinkopf besorgte iıhm Bucher
Verlagspreisen. ein „Biblisch-theologisches Worterbuch“ begleitete
15 Steinmeyer rezensierte den „Unterric|  66 11l der EV. 1884

Über das Missionsfest hegt keın Bericht VOTLI.
17 Vgl eitrl. Konrad ecC  aus, se1ın iırken Hoxter und seine Bedeutung. es’

69, 1976, 131— 164) Cremer schatztie ec  aus als Tediger. Auf seinem Sterbebett las
Ooch 1 posthum 1890 erschienenen Predigtband.
Vgl riefwechsel, 110 orner), 124 (Steinmeyer
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Cremer uUTe se1in ganzes en Immer wıeder amen eUuUe Artıkel
INZUu un! die alten mußten uüberarbeıtet werden Die Literaturangaben
ehrten siıch zusehends. Die Auflage Tliebte noch:; posthum amen
och Zzwel hinzu Es 1e die erstaunliche Leistung eiınes einzelnen.

Die Gemeinde Stonnen hat ihren Pfarrer seiner Schreibtisch-
Arbeıt nNn1ıC. krıtisiert. Ihr WwWar worden, daß S1e vielen zugute
ame Cremer selbst hat se1ın Worterbuch oft verwertet, WenNnn

Del der Wuppertaler Festwoche oder anderwarts einen Vortrag 1e
Er ging immer VO  - der biblıschen rundlage aus un! behandelte VO  - da
aus den egT1 der rbauung, das Verstandnis des Wunders, den
Todesgedanken a.19 Das Worterbuch blieb auch dıe rundlage seliner
systematisch-theologischen Arbeıit, zugleic aber auch die Tur ZU.

akademischen Amt
Die Gemeıinde VO. stonnen, dıe sich inzwischen ın gewoOhnt

a  @; WarTr außer sıch, als S1e horte, daß iıhr Pfarrer fortgehen wollte DiIie
auern wollten seinen Hausrat nıcht ZUTC ahn cha{ffen

Die theologische ın Greifswald beschlossen, Lic
Hermann Cremer auf den freien Lehrstuhl fuüur systematiısche eologıe

berufen Das Berliner Ministerium WwWar einverstanden un schickte
dıie Berufungsurkunde ach Versaıilles, S1e deronı November
1870 unterzeichnete%% Die Professur War verbunden mıt dem Pfarramt
St Marıiıen.

Das emester bereıits egonnen. Als Cremer mıiıt seliner Famiıilie
13 Dezember 1870 ın Greifswald eintraf, ergaben sıch ort unvorher-

gesehene Schwierigkeıten. Der ıDerale Stadtrat sah Cremer n1ıC geInN.
Er verschanzte sıch 1ınter rec  iıchen Bestimmungen. Obwohl der
Konig der eigentliche atron der Stadtkırchen War und der Stadtrat NUuI

Nebenpatron, lehnte dieser dıe rfolgte erufung des Hauptpa-
STLO der St Marienkirche ab, weil vorher nıcht gefragt worden Wa  s Er
verweigerte dem Pfarrer dıe Schluüssel ZU. Pfarrhaus un sperrte
iıhm das Gehalt Eın seltsamer, vermutlich einmalıger YFall!

welTe lang wurde die Familie Cremer VO seinen Kollegen ber
Wasser gehalten worden welTe lang Cremer ewartet. Dann
schriıtt ZUT Privatklage. Er verklagte den Stadtrat. Trst ıIn zweıter
nNnstanz am ec Das Ministerium sich zurückgehalten,
sSse1ine Beziehungen 2011 nıcht verderben Als preußischer
estiale WarTr Cremer obrigkeıtstreu un: wollte sıch eım Konig bDer den
unglaublıchen Vortfall nıcht beschweren Der ampmıt der stadtischen

Bibliographie, 567
Cremer, O., 45
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Bürokratie aber seinen erven gezehrt Als ausgefochten
Wal, konnte Cremer seinen ersten Urlaub nehmen un! sıch 1mM arz%lı
Tholen eın kirchliıcher 1enst erlaubte ıhm auch nıcht, akademiısche
Ferien halten, WwW1e anderen Professoren möOöglich WäarT. Die Anf{forde-
rungen, dıe ıh 1n Greifswald gestellt wurden, sehr groß
bgesehen VO Vorlesungen un Seminaren bte 1ın Stettin das Amt
eines nebenamtlıchen (unbesoldeten) Konsistorlalrats au  N Die Provınzıi-
alsynode, der seıt 1875 angehorte, deleglerte ihn auch 1ın die General-
synode der Preußischen Landeskirche (GGanz ohne pannungen verlhef
diese Tatigkeıit nicht Als seıin Landsmann, der Superintendent Potter
aus inden als Generalsuperintendent ach Pommern kam, ergaben
sıiıch zwischen ıhm und Cremer nıcht unerhebliche Dıiıfferenzen.

Cremers Ruf als akademischer Lehrer hatte sıch TOLZ se1nes egen-
satzes ZUTXF Rıtschlschen Schule bald durchgesetzt. Die Theologische

ın Berlin ıh SChHhonNn 1875 aufeınen Lehrstuhl fur Systema-
tische eologıe berufen.22 Der Kultusminister Yalk, der Minister des
Kulturkampfes, überging ıhn unern fleiderer Cremer erwahnt
dieses Ere1ign1s nle. In den Fakultaäatsakten ıst aber festgehalten.%
Erneut hat ıhn die Berliner 1883 gewınnen wollen uch
diesmal kam nıcht dazu.%4 rst recht stand Cremer 1 Gespraäach, als
ach dem Apostolikumstreit eın Lehrstuhl ıIn Berlın errichtet un!
eın „Anti-Harnack“ gesucht wurde. eiz wollte Cremer, der die
ıIn mehr als zwel Jahrzehnten 1815  ur aufgebaut hatte, Greifswald nıcht
verlassen. sSseıner g1ing Schlatter, den Cremer ach Greifswald
geholt hatte, fur funf TEe (1893 — 1898) 1n die Reichshauptstadt. Als
ann ach ubıngen nNg, erga sıch asselbe Problem och einmal.
'Irotz en Zuredens durch den Ministerialdirektor Althoff konnte
Cremer sıch nıcht entschließen, Greiufswald verlassen?® Er lehnte
Berlin ebenso ab w1ıe dıe zweımalıge eruiun ach Leipzig als Nachf{ol-
ger VO  -ar

Als Cremer 1M Lutherjahr 1883 Rektor der Universitat Greifswald
wurde, begann se1ine intensive Zusammenarbeıt mıiıt dem Leıter der
Hochschulabteıiulun 1 Preußischen Kultusministeri1um, Geheimrat
Althoff. Es setzte eın intensıver Briefwechsel e1ın, der 20 TEe anhıelt
Althoff hatte Cremers Verwaltungsgaben erkannt Er machte iıhn
seinem Vertrauensmann?® bel Besetzungen theologıischer Lehrstuhle Da
der Minister dıe Vorschlage der Fakultäten nNnıC. gebunden Wal,

21 Ebd.,
22 Ellinger 150 TE eßn. erhn. Berlin 1960, 6D

KEbd., 65
24 Ebd., 72

Vgl TI1€!  echsel, 418
26 Cremer, O“ 137 ££.
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konnte siıch ber S1e hinwegsetzen. Althoff tat des Ofteren Er 1e
sichelme1ls Ratschlage Cremers. 1eser bezweckte, da ß nıcht alle
v.-theol Fakultäten VON Rıtschlianern beherrscht wurden und daß,
Wenn INa  ; sich nıcht auf einen vermittelnden Kandıdaten einıgen
konnte, die Hauptfacher doppelt besetzt wurden. Auf diese else hat
Cremer oft weıter geholfen Fur diese Warlr INa  . ihm 1 Kultusm!u-
nisterium dankbar

Cremer Warlr ach Greifswald9u WwW1e sagte, ort das
Evangelıum „uberwiıntern“ lassen.?7 ald ging ort aufwarts:
der 20 Studenten, die 1870 1ın der theologischen immatrıkuliert

(von enen 1mM standen) ach einem Jahrzehnt
300 geworden. Das War nıcht seın Verdienst alleın Die eıtlage hatte sıch
geandert. Der Liıberaliısmus herrschte ach dem Kulturkampf nıcht
mehr eindeutig. Das begann sıch wenden.

Im Apostolıkumstreıit, den Harnack 1892 heraufbeschworen a  e
War Cremer eın ollwerk.28 Die einstie preußische Universıiıtat stellte
Harnack den Gegenspieler TO theologische Fakultaäaten bemuhten
sich, ıh: gewınnen Als der ahrhundertwende ZU. amp
„das Wesen des Christentums“ erneut Harnack antrat, zel;
dieser iıhm gegenuber großen Respekt.? Selbst Altho{ff, der
Harnack hıe dankte Cremer afur, daß Ol 1Ns Feuer gießen,
den Gordischen Knoten durchgeschlagen habe

Cremer verfugte ber methodische arheı Er wußte Wesentliches
VO. Unwesentlichen unterscheıden. ach seiner Auffassung WarTr

unwichtig, WI1e InNnan Schwierigkeıiten aus dem Wege raumt, 99  s NUu.

die Hauptsache 1n Ordnung ist“. Und die Hauptsache War fur ıh: dıie
Annahme des Evangelıums VO  - der ergebung.*“

Cremers eologıe WarTr eın Ganzes, auch Wenn 1UI einıge eıle
davon veroffentlichte. Se1in Arbeitsbereich War gT0Oß, daß nıcht oft

Se1liNer Hauptaufgabe kam Seine Prinziplenlehre, seline Dar-
stellungen, Schrift und Offenbarung, dıie TEe VO  - den Eiıgenschaften
ottes lassen immerhın durchschıimmern, W as SONS och

1C umsonst sagte Martin Kahler VON iıhm, se1l eın „theolog! -
SCHNer Charakterkopf“ Er verstand Luther, weıl hnlıche Käaämpfe
durchlebt hatte Er wußte, Was Anselm VO  ; Canterbury mıiıt dem „Credo,

Vgl TNS Cremer, O: 1
Vgl Cremer. Zum Kampfum das Apostolicum. Eıne Streitschrift wıder Harnack erln

1893
Cremer. Das Wesen des Chrıiıstentums Gutersloh Aufl. 1901 un! Antwort Harnacks.

Christl. Wort 1901 NT. 44, vgl. Cremer. Das Wesen .. 226.
Die auptsache! „Die Befahigung ZU) geistl. Amt“, 1978, 56

31 artın ahler Nachzug 1ın „Gedenkblaätter“, 19  ®& 49



qula absurdum“ melıntie Dennoch lag be1 ınm der 'Ton nıcht auf dem
Paradox, sondern auf dem Sola fide

Cremers dogmatische Vorlesungen stark besucht wurden WI1€e
seın Homiletisches Seminar, aßt sıch nıcht mehr feststellen Seine
ogmatı. War nıcht leicht erfiassen, zumal ın ihr auch
Auseinandersetzungen mıiıt eck aufder eiınen und TeCRıtschl
auf der anderen Seıite ging uch ach 1tsCcCNIs Tode dominierten die
Riıtsc  aner fast en Fakultäten er sa Cremer als Se1INe
Pflicht a diesen Kampf fortzusetzen.

Die eologie des ahrhunderts wußte och VO Artıculus
stantıs ei cadentis eccles1ae, der Rechtfertigungslehre. Daß aber dieser
Artıkel verschliıeden gedeutet werden konnte, erscheınt eute vielen
unwahrscheinlich. Schleiermacher, ob Beck, ob Rıtschl und
Martin Kahler, S1e unterschieden sich gerade diesem Punkte Cremer
fuührte mıt seinem Lehrer eck innerlich eine Auseinandersetzung.
eck iıhm schwer verubelt, daß seine analytische Recht{£äerti-
gung ablehnte, dıie nıcht NuI ıhm, sondern auch anderen „katholısıerend"“
erschıen Trst Ende se1Nes Lebens War Cremer eıner klaren
Entscheidung gekommen. eın etztes größeres Werk „Die pauliınische
Rechtfertigungsleh  634 brachte eiINe deutliche bgrenzung gegenuber
eck WwW1e gegenuber Rıtschl, dessen Hauptwerk „Rechtfertigung un!
Versoöhnung‘“ ihm nıcht genugte eın Problem War die Christologıie Was
sollte ennn gelten der Christus der oder der Christus der
Rıtschlianer? Miıt anderen Worten Was ist fur den Glauben entscheıidend:
das enesu oder se1ın Kreuz? Das War nıcht Se1INE personliche Tage,
das WarTr dıe ra fur Se1INEe Studenten, fur die Kırche erWal fuür iıhn
die Antwort auf Harnacks „Wesen des Christentums“ 1900 ringen
Kur ın War keine intellektualistische rage, sondern eine ra fur
eıt un!: wigkeı

Am Evangelıum entschied sıch doch dasenerer, die predigen
ollten Aus eigener Erfahrung wußte Cremer, Was das Predigtamt fur
eine Last ıst, „weıl die letzte un geheimste aser des Herzens iın
NSpruc nımmt ‘ .93 Und dieser „Dienst Wort ist eine Arbeıt fur die
Kkwigkeıt derer, enen INa dient‘ arum ist erns und aufreibend
ber dieser 1enst ist wıederum OSILC Wer „dıe Kostlichke: dieses
Dıenstes kennengelernt hat, mag nıcht wıeder avon lassen“.

Diese Erorterungen wurden nıcht NUur 1ın Greifswald gefuhrt Cremer
mıiıt Schlatter eine Schriftenreihe gegrunde „Beıtrage ZUI

32 Cremer. Bıbliographie, 568
33 Vgl arl Holl. Die Rechtfertigungslehre 1mM Lichte der Geschichte des Protestantismus

(1922). Ges Au:  7 1948, 590f£.
34 TNS Cremer, O., 273{f£.
35 Cremer. Briefwechsel, 113 494
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Forderung einer christlichen Theologie“, die ach ihnen VONn Luttgert
und zuletzt VO  - Paul Althaus herausgegeben wurde un! bıs 19638
exıstierte. Die Auffassungen der Begründer er 1ın Deutschland
bekannt

Cremer hing sehr seiner Heıiımat. Solange se1in atier (F
fuhr ahrlıch ach Unna Seine Greifswalder Personalakte nthalt
einıge Urlaubsgesuche uch be1 anderen ist das haäufig der Fall er
SInd Personalakten fur den 1ographen unerglebıg Gelegentlic kam
auch Vortragen ach Westfalen.

Auf der Generalsynode 1n ere Cremer 1891
Bodelschwingh, der als berufenes ıtgliıe der Generalsynode teıl-
ahm 1ese egegnung WIT. sich 1n Westfalen Au  N odelschwingh
War ekummer ber den an der eologıe deutschen Unıversı1ı-
aten Westfalen esa. ZWaTr keine Volluniversıitat, aber die Eınflusse VO  -

auswartigen Hochschulen wirkten sıch doch mer  1C au  N odel-
chwıngh dachte er daran, ın Herford eiıne prıvate Fakultat
grunden,% etitwa ach Art des asler Missionshauses. 1ne enehmigung
aIiur Thielt VO Ministerium nıcht Besprechungen mıiıt Cremer
fuhrten ın diesem Falle auch nıcht weiter. Tst zehn TEe spater, SCANON
ach Cremers Tode, konnten S1e wıeder aufgenommen werden und
fuhrten 1905 ZUr TUNdun: der Theologischen Schule ın Bethel.

Vorlaäaufig fand sıch eın gewlsser Eiırsatz Manche theologische akul-
aten begannen damals mıt erlienkursen. aran knupfte odel-
schwing. Kr besprach diese Frage mıt Schlatter un:! Cremer 1898
konnte 1ın Bethel die erstie „T’heologische Woche“ stattfinden.37 Cremer
wurde VO  ; Bodelschwingh ZU „Chef“ des Unternehmens estimm:' Die
westfalischen Pfarrer hatten 1ese Einrichtung ohl SCHNOonN an Walr-

tet Es versammelten sich azu ber 200 Pfarrer 1ele VO ihnen
Greifswald gewesecn und freuten sıch, Cremer wıeder horen. Unter

innen War auch arl Koch, der spatere Tases
Alleın konnte Cremer die große Anzahl der Vortrage nıcht bewaltı-

gecn Neben ıhm stand ZWarTr Schlatter, aber auch die Jungeren Schuler
Cremers wurden herangezogen und andere ihnen nahestehende 'Theo-
logen

Das Programm der Theologischen Wochen stellte Cremer auf und
suchte aIiIur dıie Redner au  N Ihm lag daran,; akute Fragen aufzuneh-
Men, dıie jeden Pfarrer damals umtrieben. Die Hauptsache War immMmer die

36 Ebd., 351 402 ft.
&7 Gerhard-Adam. Bodelschwingh. 4731{7t. Stupperich (Hrsg.). Vom biblischen

WortFörderung einer christlichen Theologie“, die nach ihnen von W. Lüttgert  und zuletzt von Paul Althaus herausgegeben wurde und bis 1968  existierte. Die Auffassungen der Begründer waren daher in Deutschland  bekannt.  IV  Cremer hing sehr an seiner Heimat. Solange sein Vater lebte (+ 1874),  fuhr er jährlich nach Unna. Seine Greifswalder Personalakte enthält  einige Urlaubsgesuche. Auch bei anderen ist das häufig der Fall. Daher  sind Personalakten für den Biographen unergiebig. Gelegentlich kam er  auch zu Vorträgen nach Westfalen.  Auf der Generalsynode in Berlin begegnete Cremer 1891 F. v.  Bodelschwingh, der als berufenes Mitglied an der Generalsynode teil-  nahm. Diese Begegnung wirkte sich in Westfalen aus. Bodelschwingh  war bekümmert über den Stand der Theologie an deutschen Universi-  täten. Westfalen besaß zwar keine Volluniversität, aber die Einflüsse von  auswärtigen Hochschulen wirkten sich doch merklich aus. Bodel-  schwingh dachte daher daran, in Herford eine private ev. Fakultät zu  gründen,% etwa nach Art des Basler Missionshauses. Eine Genehmigung  dafür erhielt er vom Ministerium nicht. Besprechungen mit Cremer  führten in diesem Falle auch nicht weiter. Erst zehn Jahre später, schon  nach Cremers Tode, konnten sie wieder aufgenommen werden und  führten 1905 zur Gründung der Theologischen Schule in Bethel.  Vorläufig fand sich ein gewisser Ersatz. Manche theologische Fakul-  täten begannen damals mit Ferienkursen. Daran knüpfte Bodel-  schwingh an. Er besprach diese Frage mit Schlatter und Cremer. 1898  konnte in Bethel die erste „Theologische Woche“ stattfinden.? Cremer  wurde von Bodelschwingh zum „Chef“ des Unternehmens bestimmt. Die  westfälischen Pfarrer hatten diese Einrichtung wohl schon lange erwar-  tet. Es versammelten sich dazu über 200 Pfarrer. Viele von ihnen waren  in Greifswald gewesen und freuten sich, Cremer wieder zu hören. Unter  ihnen war auch Karl Koch, der spätere Präses.  Allein konnte Cremer die große Anzahl der Vorträge nicht bewälti-  gen. Neben ihm stand zwar Schlatter, aber auch die jüngeren Schüler  Cremers wurden herangezogen und andere ihnen nahestehende Theo-  logen.  Das Programm der Theologischen Wochen stellte Cremer auf und  suchte dafür die Redner aus. Ihm lag es daran;, akute Fragen aufzuneh-  men, die jeden Pfarrer damals umtrieben. Die Hauptsache war immer die  3% Ebd., S. 351. 402 ff.  37 Gerhard-Adam. F. v. Bodelschwingh. Bd. 2. 473ff. R. Stupperich (Hrsg.). Vom biblischen  Wort ... (Beih. 1 zum Jb. f. Westf. KG). Bethel 1954, S. 27f.  246e1! ZU. es KG). Bethel 1954, D
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biblische Grundlegun. etont wurde die Bedeutung des das
Offenbarungsproblem un die Inspiration, ann aber auch die siıch aQus

der biblischen Erkenntnis ergebenden dogmatıschen Fragen W1e diıe
Gottheıt Christı un die Auferstehun oder auch einzelne Fragen des
Tdo salutis (Rechtfertigung un Wiedergeburt oder Rechtfertigung und
Schuld)

Solche Fragen wurden mutig angepackt Die astoren ollten 1iNTer-
SEe1ITtSs Mut bekommen , brennenden Fragen nicht auszuweılchen. odel-
schwiıinghs Mitarbeıit starkte viele. Er selbst nannte diese Arbeit chop-
fen aus dem Heilsbrunnen‘“. Hıer konnten die 'Tiefen des biblıschen
Christentums werden. ugleic wurde offen ausgesprochen,
woher die Unstimmigkeıit der Gegenwart 1n der Beurteilung des chriıst-
Lichen aubens ame

Cremer, der VO  - den Synoden her 1el Erfahrung hatte, solche Fragen
besprechen, regtie d spezielle Disputationsstunden einzurichten, ın

denen dıe astoren lernen sollten, ın Versammlungen iıhre Argumente
geschickt gebrauchen Damıt ist nıicht urchgedrungen, obwohl
auch 1er keine aulberlıchen unstgriffe verwendet wıssen wollte,
sondern immer auf das Zentrale hiınwılies. Er wollte nıicht auf einzelne
Punkte eingehen, sondern dıie christliıchen Anschauungen 1n ihrer
ganzen reıte vorfuhren Drei der Theologischen ochen hat Cremer
erlebt un! jJedesmal gehalten, daß die Christologie, dıe darzustellen
se1n etzter unerfullte unsch Wal, und die Rechtfertigung 1n den
ıttelpunkt traten Wiıe Bodelschwingh betonte auch Cremer, daß
keine eıt verlieren habe An Schlatter chrıeb KALPOC GUVEGTAA-
WEVOC! die Zeeıt drangte ihn, ohne mschweife die Moglichkeıiten ZU-

schopfen. Wer hat, soll bald sagen!
Das sozlale Bewußtsein ist 1m 19 ahrhundert uUrc. die ErweckungSs-

bewegung ebendı erhalten worden Wichern hat ıngewirkt, daß ın
en preußıschen Provınzen die Arbeıt der Inneren 1ss1ıon einsetzen
konnte. Dennoch Wäal der Westen den östlıchen Provınzen 1n vielem
VOIaus Cremer War VO  } diesem Bestreben rfullt, ach Wıcherns
Maßgabe wiıirken. Sobald ach Pommern kam, grundete den
Verband der fur Pommern und en In den folgenden Jahren
regte ort Tagungen a. die Verantwortung der astoren fuür die
bereits gegrundeten Einrichtungen starken Die Arbeıt gng Nnu

angsam daß noch auf der Provinzlalsynode VO  - 1891 die
Yorderung ach sozlalen eiormen rheben mu ßte.38

In dieser eıt hatte Stoecker den Evangelisch-sozlalen Kongreß 1Ns
Leben gerufen Cremer sSa. eine Gefahr kommen, als Stoecker alle
Riıchtungen vereinıgen wollte. Nun ahm der Kongreß eın anderes

38 Verhandlungen der Pommer. Provinzı  ‚ ynode 1891
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Gesicht Das Biblısche wıch zugunsten des Liıberalismus. Stoecker
selbst un! mıiıt ıhm dıe Mitbegrunder und zahlreiche Mitglieder schleden
spater aus. Der Riß War immMmer breiter geworden. Kurz wurde
Cremer 1n den Vorstand gewählt, ahm aber dıe Wahl nı1ıC. eın
damals gehaltener Vortrag „Die sozlale rage und die Predi hatten
großen INATUC. gemacht.® Cremer Thesen vorangestellt. Er
betonte, da ß die sozlale rage 1n erster 1N1ıe eiNe sittlıche Frage sSel. Be1l
ihrer Behandlung MUSSEe INa  ; VO christlichen en ausgehen. Dazu
MUSSEe die Predigt dıenen, verflache das nlıegen.“*

Als der Ev.-sozlale Kongreß nfolge der Dıfferenzen 1896 zwıschen
oeCker und Harnack zerbrach,4 grundeten die kirc  ichen, sich
Stoecker sammelnden Kreise den „Kirchlich-sozialen Bund“‘ Cremer
hatte ZWaTr einıge edenken den Aufruf ZUI eugrundung, 1e
sich aber zunachst zuruck. Seine Verbundenheıit mıiıt seinen Freunden
Stoecker und Bodelschwingh WarTr stark, als da ß abseıts geblieben
ware In seinem er wandte sıiıch aber VO  - den großen Tagungen ab
un konkreten ufgaben Das imponli1erende Werk, 1n das Se1INeEe
letzte Taft fließen ließ, die Anstalten der Odebrechtschen
Stiftung iın Greifswa  42 die TOLZ aller Note der eıt och heute estehnen
Mıt Westfalıschem Beharrungsvermogen hatte dieses Werk geschaf-
fen, das für ihn ebenso Sspricht WI1e Se1INE eologıe

30 Kger Der Ev.-sozlale Kongreß. Le1ipzig 1981
Cremer. Cremer, O5 197

41 TUC! zwıschen oeCcCker un! Harnack:; vgl Zahn-Harnac dolfVO Harnack Berlın
1936, 224, Chiıc| Kulturprotestantiısmus und sozlale Tage ubıngen 1970, ü1 un!

OonNnlimann. Landesherrliches Kirchenregiment und soOzlale Ta Hıstor OMMI1SS.
Berlin 44). erln 1973, 269f.
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